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Der Conflict in Oeſterr eich. 


Z wiſchen Oeſterreich und Preußen 
findet der weſentliche Unterſchied ſtart, daß in 
jenem Länderkomplexe, fo lange es Habsburger 
giebt, ſtets eine reine Cabinctöpolitif die Re⸗ 
gel gebildet hat. In dem Staate der Hohen- 
zollern dagegen iſt eine Politik der Art immer 
nur die Ausnahme geweſen. Wir erinnern an 
zwei ſolche Ausnahmsperioden, die als in ſich 
völlig abgeſchloſſene hiſtoriſcht Thatsachen vor 
uus liegen, und über deren „Erfolge“ wir da: 
ber ein unzweifelhaft ſicheres Urtheil haben. 
ie eine iſt die Zeit jenes Kurfürſten Georg 
Wilhelm, deſſen von einem Schwarzenburg gr» 
leitete Politik den ganzen Jammer des dreißig— 
jährigen Krieges uͤber fein unglückliches Land 
brachte. Die andere iſt die zwanzigjährige Pe- 
node nach dem Tode Friedrich ded Großen, die 
ſchließlich unter dem Einfluſſe der Haugwtitz 
und Lombard zur Schlacht bei Jena und zum 
Tilfiter Frieden führte. 

Bei uns war jene perhängnißvolle Gabi: 
Segel bisher immer nur eine acute, in 
n iſt ſie ſeit unvordenklichen Zeiten 
Dei cbroniſche Krankheit geworden. Das 
Schlimmſie iſt, daß unter deu thatſächlichen 
Lentern dieſes Staates ſelbſt heute noch Nie: 
maud das Weſen und den eigentlichen Sitz der 
Krautheit erkeunt. Sie ſehen nur das am 
meiſten un die Augen fallende Symptom dere 
ſelben, namlich ihre unjäglice Finanzuoth. 
Frrilich haben fie zu einem vortrefflichen 
Heilmittel gegriffeu. Ader, weil fie das kon— 
ſlitutionelle Syſtem nicht gegen die Krankheit 
ſelbſt, ſondern nur gegen jenes Symptom ans 
wenden wollen, jo verſagt es ihnen naturge— 
maß auch den Dienſt, den allein ſie von ihm 
gr asisien. Es kann in dem gegenwärtigen 
ſugenblicke, der unſere ganze Kraft auf den 
eigenen Staat koutentritt, nicht unſere Auf 
gabe ſein, die ganze unheilvolle Vrrwickelung 
und Verwirrung der öſterreichiſchen Staats- 


und Fmanzverhaͤltuiſſe auch nur in einem über: | 
Aber wir müſſen 


ſichtlichen Bilde darzulegen. 
doch auf jene eben ſo bittere wie lehrreiche 
Ironie des Schickſals hinweiſen, daß dieſe Öfter: 
relchiſche Regierung, weil ſie das konſtitutionelle 
Syſtem nicht auf dem ganzen Gebiete des 
Staatslebens zu einer Wahrheit machen will, 
ſich nun auch genöthigt ſich:, demſelben auch 
da, wo es ihr doch ſelbſt nec als die einzige 
Wilje erſchcut, den allerdeutlichſten Abſagebrief 
zu ſchreiben. 

Ui Die oſterreichiſcke Regierung hatte erkannt, 
daß ſie den finanziellen Ruin des Staates nur 
abwenden könne, wenn ſie die Lage ihrer Fi— 


nanzen offen darlegte und dieſelben zugleich 


Bort die Controle der Volkovertretung ſtellte. 
De „abe ſie ſich zu dem Februarpa⸗ 
5 ei; er ſie hatte nicht bedacht, daß dieſe 
20 % i ihr nur dann einen wirklichen 
Au, ie arbalten Credit verſchaffen würden, 
af 41 gleicher Zelt zu einem ganz neuen 
250 Mer mem ſolchen Syſtem der geſamm⸗ 
dat eine Re außeren Politik ſich entſchloß, 
wirkbfhuft m. 0 geunde Staats- und Volks⸗ 
a al zu Seiner nothwendigen Begleitung 

e. Aker dazu entitloß fie ſich eben nicht, 


und darum war ſie gendthigt, auf den Wegen 


aller jenen kleinen Finanzkuͤnſte zu bleiben, die 
nur eine Zeit lang vom Morgen zum Abend 
hinüber helfen. Es ſind das Wege, welche 
das Licht der Controle nicht vertragen; und 
darum mußte der Finanzminiſter, ſollten anders 
feine Operationen nicht von vornherein verei— 
ielt werden, oder doch andere höchſt unange— 
nehme Folgen nach ſich ziehen, gegen die klar— 
ſten Veſtimmungen der öſterreichiſchen Verfaſ— 
fung handeln. Er hat auf eigene Hand ſoge⸗ 
nannte Depotſchulden, d. b. ſchwebende Schul⸗ 
den gegen Verpfändung von Staatseffecten und 
Wechſen, die im Staatsdepoſitum lagen, auf— 
genommen und verweigert jetzt über dieſe Ope⸗ 
rationen die verfaſſungsmäßige Rechenſchaft 
abzulegen. Um aus ſeiner Verlegenheit ſich zu 
retten, fagt er dem Reichstage ſogar in's Ge⸗ 
ſicht, daß er nur an diejenige Auslegung der 
Verfaſſung gebunden ſei, die ihm als die rich⸗ 
tige erſcheine. Ein entgegenſtehendrr Reichstags 
beſchluß könnt erſt dann maßgebend fiir ihn 
ſein, wenn der Kaiſer denſelben ſanktionirte. 
Daß unſere Offizioſen die wayre Urſache 
dieſes Conflikies nicht begreifen wollen, wun— 
dert uns natürlich eben ſo wenig wie die 
Freude der „Nordd. Allg. Zig.“, daß nun noch 
auch in Oeſterreich „der parlamentariſche Dot— 
trinarismuse der Regierung etwas zu ſchaffen 
mache, und ihr „eine ähnliche Situation berei⸗ 
ter, wie wir fie bei uns finden.“ Nun, die 
Familienähnlichfeit verkennen auch wir mi bt, 
und wie gewaltig der Unterſchied zwiſchen Oe⸗ 
ſterreich und Preußen auch heute noch iſt 
Preußen wuͤrde im Verlauſe der Zeit doch 
einem ähnlichen Schickſale verfallen, wenn die 
Uebel, an deuen es gegenwärtig leidet, eben ſo 
wie in Oeſterreich, zu einem chroniſchen Leiden 
werden konnten. 


Preußen. 

Berlin, 4. Febr. Die Commiſſion des 
Abgeordnetenhauſes für Handel und Ge'verbe 
hat beſchloſſen, dem Antrage der Abgeordneten 
Schulze und Faucher betr. die Aufhebung der 
Beſchraͤnkungen des Coalitionsrechts der Ar: 
beiter und Arbeilgeber unter Ausdehnung des 
Antrags auf Aufhebung der 88 18384 der 
Gewerberodnung von 1845 zue Annahme zu 
empreblen. Die Juſtizkommiſſton beantragt die 


. 


Petition um Aufhebung der Wuchergeſetze der 


Regierung zur Berückſichtigung zu überweiſen. 

Unter den 104 Petitonen, welche beim 
Haufe der Abgeordneten eingegangen ſind, ber 
finden ſich nicht weniger als achtzehn von freien 


Gemeinden wegen Orduung der Civilſtands⸗ 


Regiſter, der Eheverhältniſſe, Ertheilung der 
echte einer juriſtiſchen Perſon, Ertheilung des 
Religionsunterrichtes in den freien Gemeinden 
u. ſ. w., und zwar von den Gemeinden zu 
Tilſit, Lauban, Königsberg in Pr., Liegnitz, 
Berlin (Wislicenus und Genoſſen), Stolberg 
a. H. Freiburg a. U., Stettin, Friedeberg a. 
O., Kottbus, Landsberg a. W, Guben, Peitz, 
Nordhauſen (Baltzer und Gen.), Magdeburg 
(Uhlich und Gen.), Sprottau, Finſterwalde und 
der deutſch⸗katholiſchen Gemeinde zu Kreuznach. 
Die freie Gemeinde zu Franzburg im Reg.-Bez. 


Iufertiondgebübren für die dreigeſpaltene 
Korpuszeile oder deren Raum 1½ Sgr. 
Expedition: Geſchäftslokal Friedrichsſtraße Nro. 7. 


Stralſund petitionirt wegen Entbindung von 
den Abgaben und andere Religionsgeſellſchaften, 
insbeſondere von der Neujahrsabgabe an den 
Ortspfarrer; die zu Magdeburg (H. Marks und 
Gen.) wegen des an das Militär ergangene 
Verbot des Befuches ihrer Erbauungs-Ver⸗ 
ſammlungen; Günther und Gen. zu Nieder⸗ 
Notiſten in Preußen wegen der neuen Stol— 
gebühren⸗Taxe in idrem Kirchſpiel und wegen 
der von der Verfaſſung verbeißenen Trennung 
der Kirche vom Staate; die Synagogengemeinde 
zu Pinne (Friedr. Sachs und Gen.) wegen 
Verweigerung der Inſtallirung der von ibnen 
gewählten vier Nepräfentanten und drei Stell⸗ 
vertretern der dortigen Gemeinde; die Bürger 
und Grundbeſitzer moſaiſchen Glaubeus zu Beu⸗ 
theu (Dresdner u. Gen.) beantragen unter Auf⸗ 
hebung der entgegenſtehenden Beſtimmungen 
feſtzuſetzeu, daß kein Preuße verpflichtet ſei, 
Beiträge zu Pfarr oder Kirchenbauten und zur 
Unterhaltung eines Kirchenſyſtems beizuſteuern, 
dem er peridalichb nicht angehört. Der ehema⸗ 
lige Synagogen Gemeinde⸗Vorſtand J. Großer 
zu Oppeln bittet um Schutz gegen verſchꝛedene, 
durch die Reformiuden herbeigeführte Mißbräuche 
im moſaiſchen Kultus. — Der ſchwediſche und 
norwegiſche Viece-Konſul Hahn zu Piilan ber 
ſchwert ſich, daß ihm in Folge ſeiner Betheili— 
gung an einem Wahlaufruf der Fortſchritis— 
partei das Erequatur zu ſeinem Konſulat ent⸗ 
zogen und außerdem eine Geldbuße von 5 Thlr. 
uber ihn verhängt ſei und bittet die Wieder— 
gewährung des Exequatur an ihn zu ermitteln. 
Der Bürgermeiſter zu Heddesdorf, Neuwied, 
Honnef und Vallendar bitten die Regierung 
zu veranlajjen, von der rheiniſchen Ei ſenbahn⸗ 
geſellſchaft eine Verzichtleitung auf, die ibr ge⸗ 
machte Znſicherung wegen Nichtkoneeſnontrung 
einer rechtörhriniſchen Eiſenbahn bis zum Jahre 
1875 zu erwirken; aus Königswiater und 
Bensdorff ſind zwei Petitionen in demſelben 
Sinne von Schaeſer und Genoſſen und von 
Hoffmann und Genoſſen eingegangen. Die 
Schiffer Quageck und Genoſſen zu Kallwen, 
Kr. Tilſit, beantragen, den Seeſcbiffen ihre 
Fahrt durch die Binnengewaſſet von au, is 
Königsberg zu unterſagen, die Vertiefungen 
zum Zweck der Seeſchifffahrt aufhören zu laſſen 
und ſie von den Beelrägen. für denſelben zu 
entbinden. Der Tabagiſt Kretzer zu Poſen bes 
antragt zur Verbeſſerung der Lage det Vete⸗ 
ranen aus den Freiheitskriegen die un verberra— 
iheten Männer, welche das 40e Lebendiabr 
zurückgelegt haben, mit etaer Sicuer von mo- 
natlich 1 Thl. zu belegen. Der Ziderer Serm: 
ſcheid zu Orſcheid bittet um Befrezung ſeiges 
14 Jahre alten Sohnes ven ferneren Schul⸗ 
beſuc. Die Stadtwerordusten „eriammlung 
zu Breslau bittet unt Bezug auf das ans 
ichreiien der dortigen Königl. Regierung gegen 
ſie, reſp. ihren Vorſteher, wegen der u Junt 
1863 beſchloſſenen Ueberreichung einer Petztien 
an den Konig um Zurüdnahme der Regie- 
rungsrerfügungen an fc vom 1 1., 13. u. 21. 
Juni 1863. Der Magistrat zu Bromberg bee 
antragt, die an die Königl. Reglerungen er⸗ 
gangene allgemeine Verfugung des Delniſters 
des Innern vom 6. Juni 1863, betrejfeno das 
Einſchreiten gegen geſczwirrige Kundgebun⸗ 


gen ſtädtiſcher Behörden möge inſoweit zus | ſchuß erſtehen. Da eine gewiſſe Trägheit in 


tüdgenommen werden, als dadurch den Stadt⸗ 
verordneten Borftehern und deren Stellvertre⸗ 
tern Exekunv⸗Maßregeln für die Nichtbehinde⸗ 
rung von Berathungen der Stadtverordneten 
angedroht werden. Der Stadtverordnetenvor⸗ 
ſteher Alexander zu Stallupönen beſchwert ſich 
über Nichtbeſtätigung ſeiner Wahl zum Beige⸗ 
ordneten. Der Magiſtrat zu Kö igsberg i. I. 
bittet zu erklären, daß durch das von der Re⸗ 
gierung daſelbſt an den Stadtrath Weller er: 
laſſene Straſmandat in Folge feiner Unterzeich⸗ 
nung und Veröffentlichung des Wahlaufrufes 
des Wahl⸗Comitee's der deutſchen Fortſchritts⸗ 
partei die dem ſtaatlichen Oberauſſichtsrechte 
gegebene Deutung weder mit dem Geiſte noch 
den ausdrücklichen Beſtimmungen der Städte: 
ordnung vereinbar ſei. 

Wie die „Zeidl. Corr.“ wiſſen will, ſtehe 
ed in Bezug auf die erwartete Militärvorlage 
feit, daß „bei den an die Kammer gelangenden 
Vorſchlägen das Geſetz vom Jahre 1814 als 
beſtehende Norm behandelt worden iſt, und daß 
der Entwurf der Regierung eben nur diejeni⸗ 
gen Aenderungen fvecificirt, welche ſich durch 
den Drang und durch die Erfahrungen der 
Zeiten als nothwendig herausgeſtellt haben. 
Hiernach find die Gerüchte von btabſichtigter 
Einbringung eines Organiſationsplancs und 
ähnliche Angaben zu beuͤrtheilen.“ 

Nach der „C. St.“ ſind von der im Jahre 
1864 beſtehenden verzinslichen preußiſchen Staats⸗ 
ſchuld von 361,835,704 Thlr. durch Tilgung 
5,36 1.057 Thlr. abgegangen, bingegen treten 
pro 1865 hinzu 2,300,000 Thlr. Antheil an 
der 17 Millionen -Anleibe pro 1864, und 10 
Millionen als Betrag der Schuldverſchreibun⸗ 
gen, welche als Eutſchadigung für die Aufhe— 
bung der Grundſteuerbefreiungen und Bevor: 
zugungen zu gewahren find. Dann ſtellt ſich 
die verzinsliche Schuld auf 268,774,640 Tblr., 
und die geſammte Staatsſchuld bei Hinzurech⸗ 
nung von 15,842,347 Thlr. unverzinslicher 
Schuld auf 284,616,993 Thlr. 26 Sgr. 7 Pf. 
heraus, zu deren Verzinſung 10,928,810 Thlr. 
1 Sgr. 10 Pf. zu verwenden ſind, während 
4,896,265 Thlr. 28 Sgr. Capital im Laufe 
des Jahres getilgt werden ſollen. 


Amerika. 


Newyork, 21. Januar. Herr Blair 
reift dem Vernehmen nach mit Friedens- 
Anerbietungen des Präſidenten Lincoln zum 
Präſidenten der Conföderirten Staaten, Jeffer⸗ 
ſon Davis. Der Süden, obgleich durch die 
letzte Erfolge des Nordens beunruhigt, verräth 
doch keine Neigung zum Aufgeben des Kam— 
pfes. Admiral Porter beſtätigt die Räumung 
ves Forte Smith Seitens der Conföderirten. 
Der „Richmond Exeminer“ ſieht die Einnahme 
Wilmingtons voraus. Eine Etats-Con vention 
in Tenueſſee hat die Seceſſtons⸗Erklaͤrung wis 
derrufen und die Abichaff ing der Sclaverei be— 
ſchloſſen. Das canadiſche Parlament iſt eröff⸗ 
net worden. 


Lokales und Provinzielles. 


Inowraclaw, 5. Febr. Die Generals 
Verſammlung der Porſchußvereins fand geftern 
um 6 Uhr Abends ſtatt und hatten ſich dazu 
einige Zwanzig Mitglieder eingefunden. Der 
Vorſitzende eröffnete eie Sitzung indem er ſich 
im Aligemeinen über den Forigang des Ge— 
ſchaͤſtes Außerte und dabei beſonders hervorhob, 
wie es zu bedauren wäre, daß der Verein noch 
verhältnißmäßig wenig zu Spareinlagen be— 
nutzt würde. Namentlich wäre dies von klei— 
nen Kapitalien zu wünfchen, die gewiß hier 
wie überall, unbenutzt für kürzere oder längere 
Zeit brach liegen. Wenn dieſes von vielen 
Leuten geſchaͤhe, fo würde das für den Verein 
vortheilhafter ſein, indem das Betriebskapital 
damit eine geſichertere Baſis bekaͤme und mans 
chen Familien im Beamten⸗ und Gewerbeſtande 
würden durch den Zinsgenuß von 5, 10 oder 
20 Thl. im Jahre ein recht erfreulicher Zus 


dieſer Beziehung vorausgeſehen wurde, bewil⸗ 
ligte der Verein von vorne weg 5 pCt. an 
Zinſen, einen Satz wie ihn die meiſten Verei⸗ 
ne nicht haben, da 4 bis böchitens 4½ pCt. 
im Allgemeinen die Regel iſt. 

Dem Geſchäftsberichte entnehmen wir fol⸗ 
gende Zahlen: Am Schluſſe des Jahres wa⸗ 
ren 101 Mitglieder, an Darlehen waren aufge- 
nommen 2675 Thlr., zurüͤckgezahlte Darlebne 
550 Thlr., eingegangne Zinſen 209 Thlr. 18 
Sgr. 4 Pf., gezablte Zinſen 64 Ihr 3 Sgr. 
7 Pf., ausgegebene Vorſchuͤſſe 8431 Thaler, 
zuruckempfangene Vorſchüſſe 5261 Thlr, Un⸗ 
koſten einſchließlich der Organiſationskoſten 37 
Tblr. 9 Sgr. Weiter wurde dem Cuſſirer eine 
Nenumeration bewilligt von 10 Thlr. 24 Sgr., 
Geſammtguthaben der Mitglieder 870 Thlr. 
22 Sgr. 6 Pf, fa daß ſich beim Abſchluß die 
Bilance wie folgt berausſtellt: 

Activa 
3170 
43 5 28 Hu 2 0% 
3213 % 28 h. 2 
Paſſiva 
Creditoren 2125 % 
Guthaben der Mitglieder 870 % 22 %. 6 +3 
Geſellſchaſtsvermögen 
(Reſ.⸗Cto.) 207118. 
noch zu zahl. Unkoſten 10 24 — 
3213 9. 28 . 2 N 

Der Vorſitzende machte dabei bemerklich, 
daß mit Rückſicht auf den Betrag des Geſell⸗ 
ſchaftovermogens es wohl angerathen wäre, 


Debitoren 
Kaſſen⸗Beſtand 


vom Jahre 1866 ab das Eintrittsgeld auf 2 
Thl. zu erhöhen; für dieſes Jahr ſollte davon 


noch AbRand genommen worden. Ferner wurde 
der Ausſchuß ermächtigt das Betriebskapitel 
um weitere 2000 Thi. zu erbohen. Die Tan- 
tieme des Eaſſirers „urde auf 20 pCt. des 
Reinertrages feſigeſetzt. Eine fehlerhafte Ber 
rechnung in den Statuten wurde abgeändert, 
dagegen blieb es wegen der Bewilligung der 
Bürgen zur Prolongation bei der beſtehenden 
Praxis. Der Beitritt zum allgemeinen Geſeil— 
ſchaftsverband und dem Unterverbande der Pro— 
vinz Polen wurde beſchloſſen. Bei dieſer Ge— 
legenheit wurde der Verſaumlung auch Mit— 
iheilung von einem Schreiben des Herrn Schul 
ze⸗Delitſch an den Vorſitzenden, gemacht. End⸗ 
lich wurde die Wahl des Ausſchuſſes für das 
laufende Jahr vorgenommen und wurden ge⸗ 
wählt: Zum Vorſitzenden Herr Moritz Salo— 
monſohn, zum Schrifiſührer Herr M. Ehrlich 
und zum Gajfitrer Herr G. Seydel, zu Beiſit⸗ 
zern, die Herren T. Wuuski, J. Streifling, 
M. Kuczynski, Ir. Gab Levy, Baermann, 
Kolski, Fr. Nelte, J. Falk Hirſchberg und 
Poplawski. — Die Caution des Caſſirers 
wurde auf 50 Thl. feſtgeſetzt, welche zur Hälfte 
gleich zu erlegen und zur Halile durch Einhaltung 
von je "5 der Tantieme, zu vervollſtandigen ware. 

— Das am 4. d. von den Schülern des 
Pianiſten Herrn P. Fritſch ausgeführte Con- 
cert war nicht fo zahlreich beſucht, wie die 


Bemühungen des Eoncertgeberd erwarten ließen. 


Die ſtrenge Kälte verhinderte allerdings viele 
der Landbewohner das Concert zu beſuchen, 


wir vermißten aber auch viele der ſonſt bekann- 


ten ſtädtiſchen Geſichter; dafür wurden aber die richtstags-Commiſſion zu Guitwkowo ſubha⸗ 


Anweſenden von den Vorträgen der Schuler 


ſowie von denen des Herrn F., welchen mit ge— 
ſpannteſter Aufmerkſamkeit gefolgt wurde, freu— 
dig überraſcht. Veſonders erfreut hat uns das 
pracife Spiel der kleineren Schuler, das auch 
laute Bravo's hervorrief. Ganz beſonders vor— 


zuͤglichen Vortrags erfreuten ſich die Stucke 
„Stabet mater“, arr. von F. Lißt, „Sonate | in f N 
pathétique“ und „Sonate as dur“ von L. v. getheilten Fall, betreffend em von zwer Salz? 


ferner die Puritani Fantaiſie yon 


Beethoven, 
Cramer und der beim Schluß des erſten Theils 
mit Sicherheit und Praciſion vorgetragene Mas 
ſurek von Fauſt. 

Herr F. ſpielte im zweiten Theile ein 
„Adagio“ von F. Schubert in Cis-moll, ſowie 
das „Spinnlied“ vou Litthoff. Das Adagio — 


kowo bei Inowratlaw, 


wenn uns recht duͤnkt — uͤber das Thema: 
„Ich komme vom Gebirge her“ erſcholl erſt 
pianiſſime in tieſen Baßtonen, bis endlich die 
Melodie im E-dur-Sage mit obligater Mittel: 
ſtimmen⸗ Begleitung fi) emporwand, dann aber 
auch von den hoͤchſten Tönen grell ſich in den 
tiefſten Baß hinabſtürzend, dort bis zu Ende 
immer detrescendo blieb, nur überſchwebt don 
den ſich wiederholenden bangen Schlußaccorden 
und endlich wie in weiter Ferne verschwindend. 
Jeder der Anweſenden muß es geſtehen, daß 
diete herrliche Compoſition mit tiefem Gefühl 
und meiſterhaft von Herrn F. vorgetragen 
wurde; die tiefe Stille des Publikums, den 
bangen Tönen lauſchend, bekundete dies deutlich. 
— Ferner müſſen wir im zweiten Theile des 
„Carneval von Venedig“ von Schulhoff, Er⸗ 
wähnung thun. 

Die beiden vom Hrn. Dr. Jung mit reiner 
Stimme vorgetragenen Gedichte: „die Stalllas 
tern“ und „Mycerin“ von Herm. Lingg wurden 
vom Publikum dankend entgegengenommen. Ein 
Männer⸗Quartett (das Kirchlein von Kreutzer) 
von guten Kräften ausgeführt, bildete den Schluß 
des Concerts. 

Wir wiſſen deshalb Herrn F. ſowohl 
wie den mitwirkenden Dilettanten und Schülern 
für den angenehm verlebten Abend Dank, und 
hoffen, daß Herr F. — obgleich in materieller 
Hinſicht getäͤuſcht — doch noch höher den Sieg 
des Abends ſchätzt, und ſich trotz aller Schwie⸗ 
rigkeiten, nicht abichrecken laſſen wird, uns noch 
mehrere genußreiche Stunden zu bereiten. 

— Ueber die Zeichnungen der Gasflam⸗ 
men berichten wir in nächiter Nummer. 

— Das hiefige Kreisblatt bringt in einer 
außcrordentlichen Beilage die Nachweiſung der 
von den Dominien, Städten und Landgemein⸗ 
den des biefigen Kreiſes für das Jahr 1865 
zu entrichtenden Beiträge der Grundſteuer, 
wonach der Kreis ca. 27000 Thlr. mehr wie 
bisher aufzubringen bat. Die Nachweiſung 
umfaßt 424 Ortſchaften. 

— Die Kreis ⸗Chauſſee von Strzelno über 
Mluny nach Wronowy, im Kreiſe Inowraclaw, 
iſt vom 1. Januar c. ab in das Eigenthum 
der Provinz Poſen übergegangen und hat von 
dieſer Zeit an den Charakter einer Provinzial 
straße. 

[Subhaſtationen.] 1. Das dem Rit⸗ 
tergutsbeſitzer Wilbelm Buſſe zu Ponkowo ge⸗ 
börige, unter Nr. 5 zu Rojewo gelegene bäuer- 
liche Grundſtück, abgeſchaͤtzt auf 2475 Thlr., 
ſoll am 12. Mai 1865, Vormittags 11 Uhr, 
2. Das den Wilhelm und Chriſtine, geb. Belz, 
Conradſchen Eheleuten gehörige, unter Nr. 3 
zu Gr. Glinno gelegene, aus 78 Morgen 143 
Dith. Acker nebſt Bohne und Wirtbſchafts, 
gebäuden beſtehende Grundſtück, abgeſchätzt auf 
2600 Thlr., ſoll am 12. Mai 1865, Mittags 
12 Ubr, an ordentlicher Gerichtsſtelle und 3. 
Die den Franz und Johanna, geb. Jaliuska, 
Szoczkiewiczſchen Ehel. zu Gniewkowo gehöri 
gen Grundſtücke und zwar: A. Nr. 11 h be: 
ſtehend aus einem Wohnhauſe nedſt Gärten, 
abgeſchägt auf 380 Thlr.; B. Nr. 44 c. enthal⸗ 
tend „ Morgen Gartenland, abgeſchätzt auf 
80 Thlr.; (. Nr. 81 d. enthaltend Morgen 
Garienland, abgeſchatzt auf 100 Thlr., ſoll am 
15. Mai 1865, Mittags 12 Ubr, von der Ge⸗ 


ſtirt werden. 

— Dieſer Tage ging das Rittergut Martin- 
beſtehend aus 1500 
Morgen Arral beſten Bodens und größtentheild 
neuen Wirthſchaftögebäuden, durch Kauf in die 
Hände eines Herrn Klawitter über, und zwar 
für den Preis von 75000 Thalern. . 

Ueber den vor einiger Zeit aus Zn in mit- 


defraudanten an einem königl. Forſtſchutzbeguten 
verübte Frevelthat, (vergl. No. 3 u. Bl.) wird 
der „Bromb. Zig.“ Folgendes berichtet: Die 
beiden Thäter, die gleich am Tage nach ver“ 
übter That feſtgenomen und an das Kreis 
gericht zu Schub abgeliefert worden ware, 
— wurden von dieſem nach Fenhellung der 


Thatſache ſofort entlaſſen, indem kein Grund 
vorhanden ſchien, dieſelben vorläufig noch laͤn⸗ 
ger in Haft zu halten. Am 21. Tage nach 
der Rißbandlung des Forſtbeamten erſchien 
eine Gerichiskommiſſton aus Schubin in Bal⸗ 
czewo, Behufs einer nochmaligen Unterſuchung 
an Ort und Stelle, in Folge deren die Ber 
brecher nachträglich wieder gefänglich eingezogen 
wurden. Der p. Scholz war bis dahin — 
wie bis jetzt noch — dienſtunfähig, und es iſt 
leider kei der erlittenen Gehirnerſchütterung 
vorläufig noch nicht abzuſehen, ob die Folgen 
davon ſich werden gänzlich heben laſſen. Scit 
acht Tagen iſt an ſeiner Stelle ein Jäger des 
niederſchleſiſchen Jäger⸗Bataillons aus Görlitz 
zum Schuz des Reoiers nach Balczewo com: 
mandirt. 

8 Thorn. Ter Handelskammer iſt von dem 
orſteher-Amt der Kaufmanuſchaft zu Konigs— 
erg der Antrag deſſelben zur Beſeiligung der 
zuchergeſetze an das Abgeordnetenhaus zur 

getallige ! Kenntnißnahme, ev. zur Unterſtützung 

dier rſchich worden. Wir zweifeln nicht, daß 
ie Handelskammer ihre Zuſtimmung zu dem 

e dem Abgeordnetenhaufe gegenüber 

60 ſprechen werde; — es würde hiermit auch 

Al wohlbegrünveten Wunſche der überwiegen⸗ 

den Mehrzahl der hieſigen Gewerbetreibenden 
usdruck verliehen. (Th. W.) 

— Se. Maj. der König hat mittelſt Ca- 


einetsordre den Herrn Monifter des Innern 


beauftragt, den Bewohnern det Provinzen 


Preußen, Poſen und S pleſien die Allerhoͤchſte 


* 
Anerkennung bekannt werden zu laſſen, „daß die 
Truppen, welche zu der nunmehr beendigten 
a der polniſchen Grenze zuſammenge⸗ 
N Han ſind, auf den Märſchen ſowohl, 
er N edutonnements bei den Quatiergevern 
8 Aufnahme gefunden haben und daß 
euaher der faſt zweijährigen Dauer der 
Be ſeßung den im Jutereſſe der Truppen 
hg en Anforderungen und Wünſchen bereit: 

an genügt worden iſt.“ 

Gra ud ſind von den unglücklichen 
Ani Pure welche das Opfer des 
werden N des Hauptmanns v. Beſſer ge⸗ 
cee d zwolf Mann, und zwar die am 
Köktenkr Verurtbeilten, noch immer von ihrer 
rl rare nicht erloſt. Die „Spen. Zig.“ 
folgend ia dieſes traurigen Geſchickes mit 
9227 en Worten vätırlicher Weisheit: „Wir 
wärn Grund, anzunehmen, daß die gegen⸗ 
u Anregung, aus der Rückfehr der pflicht 
ien Krieger eine Veranlaſſung zur Be⸗ 
benen der pflichtvergeffenen zu eninehmen, 
7 25 Sc von einem guͤnſtigen Einfluß auf 
dürſie —.— der noch in Haſe befindlichen ſein 
Herbſt 6800 ihrer Zeit die Sammlung vom 
Nane 962 geweſen iſt, welche zu Gunſten der 
henden 1 Kinder der Verurtheilten unter- 
bre und durchgefuhrt wurde, obwohl es 
den ſeſigeſtellt und bekannt war, daß von 
alunulichen vom Kriegsgericht Betroffenen 


ert war. Wenn uns ernſtlih 
Aal der noch in Haft Befindlichen 
ap u gut, zu vermeiden, was den 
as iſt alſo Agitation gewinnen kann.“ — 
boſten Kanzle⸗ zumer noch dieſelde, eines ver⸗ 
welche einſt in dub sgemüthes würdige Politik, 
„nun r det berüchtigten Loreley-Affaire 
wollte, was er Gegentheil von dem thun 
nünftige Weir dae El und ice 
Harblnlärn verlangte. Wenn in ſolchen 
rind, Ae die Aufgabe der Zeitungen ſich 
Zeitung" a giebt ſich denn die „Spener'ſche 
UNmaRgestid die undankbare Mühe, in allerlei 
Kan ben Gedanken über die Aufgabe der 
nern Couflikts die Wege zur Löſung des in⸗ 
es denn dann l. [. w. ſich zu ergehen? Ware 
keierlubes Tabu ewe beſſer, fie wrache ein 
ten, Deutſchl u über Alles aus, was Preu— 
überhaupt in un die Gegenwart und Zukunft 
ihren Lelern zi ud verſammelte ſich mit ſammt 
nur nichts a den Vätern? Diefe Leiſetreterei, 
zur un „en Herrn Unangenehmes, nichts 

geſchicten Stunde geſagt haben zu wollen, 


ſollte unſere ehrbare Collegin den fuchsſchwän⸗ 
zenden Kammerdienern überlaſſen. Grade das 
Gnadenrecht bedarf, wenn es ſeine vollen 
Wirkungen thun ſoll, eines Beiraths der oͤffent⸗ 
lichen Meinung dringender als irgend Etwas. 
Uebrigens iſt es unbegründet, daß die Samm⸗ 
lungen von 1862 den „Frauen und Kindern“ 
galten, ſie ſollten den Angehörigen üderhaupt, 
allen auf die Unterftügung der unglücklichen 
Gefangenen Angewieſenen zu Gute kommen und 
ſie haben das gethan. 

Weitere vier Steckbrieſe gegen die Herren 
Kaniewski, Koſiewitz, v. Koszuckt und v Su 
lerzyski, wegen vorbertitender hochverrätheriſcher 
Handlungen ſind vom Staatsgerichtshoſe zu⸗ 
rückgenommen. 


Eine Gerichtsverhandlung 
in Belgien. 


(Forlſetzung.) 

Präſident: Er hat erklärt, daß ſein Ge⸗ 
dächtniß ſchwach ſei. 

Adv. Robert: Er erinnert ſich ganz gut 
anderer Dinge. Der alte van Bory ſtirbt 
endlich. Die Verhandlungen geben uns ein 
Bild von der ſchmachvollen Flucht der ehrwür⸗ 
gen Väter aus dem Sterbehauſe; wie ſie ihr 
Brevier öffnen und mit cyniſcher Schamloſig⸗ 
keit ſagen: „Wis nehmen nichts mit uns bins 
weg“ — eine Aecußerung, die beweiſt, daß ſie 
jenen Verdacht mit vollem Rechte fürchteten. 
Es warr jetzt der Augenblick dageweſen, wo 
ſie ibr heiliges Amt erfüllen, über den Todten 
wachen, die Familie tröſten konnten, aber nein 


ſie fliehen, um den Vorwürfen dieſer Familie 


zu entgehen, die ſie ärger als Gewiſſensbiſſe 
fürchten mußten. Der Adv. Valentyns war 
nominell zum Iniverjalerben ernannt, obwohl 
van Bocy ihn erſt einige Tage vor ſeinem Tode 
da er kaum noch ſeben kounte, kennen gelernt 
hatte. Er war das Werkzeug der Jeſutten 
und lediglich eine untergeſchobene Pirſen, um 
die Beſtimmungen des Geſetzes zu umgeben. 
Die außerordentliche Frömmigkeit des Valen⸗ 


tyns erlaubte den Jeſuiten, dieſes gefäbrliche 


Vertrauen in ihn u ſetzen .?) Die Erbſchlet⸗ 
herri war vollendet Das Teltzment entbielt 
die Klausel, daß bei dem geringſten Verſuch 
der Verwandten, daß Teſtament umzuſtoßen, 
dieſe der ausgeſetzten Legate verluſtig ſein ſoll— 
jen. De Buck allein war in dem 
nicht erwähnt. Far ihn gab es keinen Vor— 
theil, aber auch keine Feſſel, er konnte das 


Teſtament angreifen, und die Möglichkeit, ja 


die Wahrſchernlichkeit war vorhanden, daß er 
den geſpielten Betrug aufdecken werde. Dies 
mußte um jeden Preis verbindert werden. 
Deshalb hielt man ihm das Phantom ſeines 
Bekenntniſſes entgegen, desbalb hatte Pater 
Lhoire von dem Galeerenſtrafling zu Toulon 


das Bekenntniß ſeiner Uebelthaten verlangt, um 
Baffelbe als eine Waffe gegen den Erbpränden⸗ 


ten zu gebrauchen. 


Pater Boſſaert, welcher ſich im Zeitgenraus | 


me, un.geben von den Jeſuiten Lhoire, Fran- 
qucville und Heſſels, befindet, erbebt ſich bleich 
und in lebha ter Aufregung; er verlangt, daß 
der Präſident das Wort gewähre. 

Praf.: Worüber wollen Sie ſprechen? 

Byſſaert: 
gebt auf ganz andere Dinge über. Jh will 
über Alles was er geſagt hat, gehort werden. 

Praͤſ.: Ich kann Ihnen nur das Wort 
geſtatten, wenn Sie Ihrer Ausſage Etwas 


) Wir berichtigen an dieſer Stelle einen in den bar- 
hergehenden Abſchuitſen eingeſchlichenen Irethum. Der Ad⸗ 
bolat Wileutyns war nicht zum Teſtaments.Exekutor, ſondern 
(nominetl) zum Univerſal Erben des alten vau Bocy einge ⸗ 
ſetzt, augenſchemlich, um die geſeglichen Beſchraukungen in 
Bezug auf Donationen an die tue Hand zu umgehen und 
den Verdacht der Erbſchleicherei abzuwenden. Vatentwis lie. 
ferte, wie der Umſtand zeigt, daß das prachtuolie Jeſuiten⸗ 
Kulleg zu Antwerpen unmittelbar nach dem Tode van Bocy's 
gebaut wurde. das Vermögen an die Jeſuiten aus; perade 


die Aufitellung eines fingirten U iperſal Erben aber wird der 


Familic des van Boey den wichtigſten Aubaltsdunkt zur An- 
ſechtung des Teſtaments geben. Die Red. d. „Nh. Gig.“, der 
diefer Vericht entnommen iſt. „ 


Teſtamente 


Ueber Alles. Der Veeibeidiger 


hinzuzufügen, d. h. dieselbe zu berichtigen bar 
ben. Iſt dies der Fall? 

Bojjuert; Nein. 

Der Provinzial nimmt wieder auf ſeinem 
Sitze Platz und unterhält ſich leiſe, aber ſehr 
lebhaft mit dem Pater Heſſels. 

Der Vertheidiger Advokat Rodert fährt 
fort; Pater xhoire ſelbſt gab in feinem Ver⸗ 
höre an, daß jene Biographie nichts als ein 
Roman, eine Spielerei ſei, welcher der Ange⸗ 
klagte in die Hoffnung auf die ihm zugeſagte 
Unterſtutzung ſich unterzog. Er ahnte nicht, 
daß Pater Lhoire ihn verrathen, ihn um ſein 
Erbe gebracht habe; er wußte nicht einmal, 
daß fein Onkel todt ſei. Er kehrte nach Bel⸗ 
gien zurück. Konnte er vorausſetzen, daß jene 
Biographie, die man ihm fo hinterliſtiger 
Weiſe entlockt hatte, eines Tages als eine 
Waffe gegen ihn benutzt werden würde? Ges 
wiß nicht; denn er wuͤrde ſonſt dem Pater 
Lhoire, als er ihm das Bekenntniß ſandte, ge⸗ 
ſchrieben haben: Sie allein wiſſen darum, daß 
ich den gejälfchten Namen Vandagel trug, daß 
ich Galeerenſtrafling war, und Sie, der Freund 
meines Oheims, mein zweiter Vater, werden 
dieſes Geheimniß, daß Ihnen in Ihrer prie⸗ 
ſterlichen Eigenſchaft mitgetheilt iſt, nicht ver⸗ 
rathen! Nun wohl, dieſes Schriftſtück lieferte 
der Pater Lhoire den Gerichten aus. Das iſt 
eine Infamie. Ich glaube es ausſprechen zu 
dürfen, daß ein ſolcher Menſch ein Ungeheuer 
iſt. (Lebhafter Beifall im Auditorium.) 

Präſident: Sie betrachten den Brief als 
eine Beichte? 

Adv. Robert: Darauf kommt es weniger 
an. Entweder enthielt der Brief nur einge— 
bildete Dinge, dann beging Pater Lhoire durch 
die Ueberlieferung deſſelben an die Gerichte 
einen Akt ſchändlicher Verleumdung, oder er 
enthielt Wahcheiten, jo machte Jener ſich einer 
Infamie ſchuldig, indem er den Schützling 
verrieth, der ihm von ſeinem Wohlthäter em⸗ 
pfehlen war. (Seuſation.) Dieſe aus der 
Iöbantaſie gegriffene Lebensbeſchreidung mußte die 
Gerichte tauſchen. De Buck war hiernach ein 
Wahnſinniger, ein Moͤrder. Er kämpft gegen 
fein eigenes Phantom, gegen das phantaſtiſche 
Ungeheuer de Buck. Opfer, welche er niemals 


geſchen, ſtiegen aus dem Grabe empor, um ihn 


anzuklagen, und die Flammen des Geſfaͤngniſ— 
es von St. Bernard deleuchtete dieſe duüſtere 
Gruppe. 

Der Präſident macht hier den Vertheidi- 
ger darauf auf merkſam, daß ein rechtmaßiges 
Uctherl der Gerichte keiner Kritik unterworfen 
werden dürfe. 

Der Vertheidiger fährt fort: Ich ſetze 
großen Zweifel in den Werth des von den 
Irſuiten Vätern geleiſirten Eides, auf den der 
öffentliche Ankläger jo großes Gewicht zu le⸗ 
gen ſcheint. Man denke nur an die Lehre des 
berübmten Sanchez von der Mentalreſervation. 

Der Provinzial Boſſaert erhebt ſich hier 
von feinem Sitze und ſchleudert dem Verther⸗ 
diger einen lebhaften Proteſt gegen ſolche Arus 
ßerungen zu. (O! O! und Gelächter im Au⸗ 
ditorium.) 

Der Verlheidiger bebt im Gegenſatz zu 
der laxen Auffaſſung des Beichkgebeimutſſes 
fritend des Pater Lhoire und Heſſels, welche 
ſog ar eine, Art Kontrakt bierfür nothwendig 
halten, die Aengſtlichkeit des Almolenters zu 
Vilvorde hervor, der ſich ſogar geweigert habe 
über ihm anvertraute Geheimniſſe, ſeien die 
ſelben nun als Beichte oder auf gewörnlichem 
Age ihm mitgetheilt, Zeugniß abzulegen: er 
geißelt ſodanu die affektirte Einfalt der Jeſui⸗ 
ten, ihr ſcheinbares Mitleid mit dem Ange⸗ 
klagten und ihre ausweichenden Antworten, ſo⸗ 
bald es ſich um einen wichtigen Punkt handle. 
„In dem ganzen Verhöre wird man keine ein · 
zige beſtimmte Ausſage der Alten finden, ſie 
fürchten ſtets kompromittirt zu werden, wider⸗ 
ſprechen ich ſelbſt und Unterernauder, gelangen 
aber bald wieder zu einer Verſtändigung.“ 

Der Vertheidiger geht nun auf den eigent⸗ 
lichen Gegenſtand der Anklage, den Drohbrieſ, 


über. Kein anderer Umſtand, als die Aehn⸗ 
lichkeit der Handſchrift des Angeklagten, könne 
als Indicium für die dem Letzten zur Laſt ge⸗ 
legte Urheberſchaft angeführt werden; und es 
dedürfe wohl kaum eines Hinweifes auf die 
zahlloſen Fälſchungen, deren ſich die Mitglieder 
des Jeſuitenordens zur Erreichung ihrer Zwecke 
ſchon bedient hätten, um diefen Beweisgrund 
binfällig zu machen. Die Anklage ſtütze ſich 
deshalb auch hauptſächlich auf die Vergangen— 
heit des Angeklagten; allein der Jury werde 
anerkennen, daß weder die Vergangenheit, noch 
die Zukunft eine Domaine des offenklichen An⸗ 
klaͤgers ſei, daß er ſich vielmehr lediglich an 


den vorliegenden Fall zu halten habe. Wenn 
es geſtattet ſei, die Vecgangenheit des Ange⸗ 
llagten bei dem Wahrſpruch in Betracht zu 
ziehen, ſo würden die Geſchworenen jetzt ein 
ganz anderes Bild von dieſer Vergangenheit, 
als die Anklage es liefert, empfangen haben.“ 

„De Buck, ſchließt der Vertheidiger, war 
zu einer glänzenden Lebensſtellung beſtimmt; 
Reichthum, Liebe und Freundſchaft ſtanden ihm 
offen: aber das Gebaude ſciner Hoffnungen 
wurde zertrümmert, er ward verralben durch 
eine Hand, über die wohl jetzt kein Zweifel 
mehr beſtehen kaun. Und nun, nachdem er 
Jahrzehnte hindurch ſein furchtbares Loos ge— 


9 „Beek gen u, t ma ch unn g. 
Gemäß Auftrages des königlichen Kreis 
Gerichts hierſelbſt ſollen Freitag, den 10. 
Februar er., Mittags von 12 Uhr ab und 
am folgenden Tage Vormittags von 10 Uhr 
ab, auf der Probſtei zu Siedlimowo mehrere 
Pferde, Ochſen, Kühe, Jungvieh, Schaafe 
Wagen⸗, Acker- und andere Wirthſchafts⸗Geräthe 
ſowie verſchiedene Mobilien meiſtbietend ver: | 
kauft werden. 
Inowraclaw, den 5. Februar 1865. 

Weinert, | 

als Auktions⸗Kommiſſarius. 


- 


Theater in Inowraelaw. 


Den geehrten Kunſt⸗ und Theater⸗Freunden hieſiger Stadt und Umgegend die ergebenſte 


Anzeigen. 
Im Valling'ſchen Saale. | 

Dienſtag, den 7. d. Mts. 

Abends 8 Uhr: 
Vortrag des Herrn Dr Jung 
im Männer⸗Turn⸗Vereine. 
Dir Muglieder des Turnvertins werden ganz bes 
ſonders auf dieſen Vortrag aufmerkſam gemacht. 
Ver Vorſtand. 


Meine Wohnung iſt ſſeit dem 1. Febr. 
im Haute des Herrn Hendelſohn, eine Treppe. 
Dr. Tivenow, 

Stabs« und Batailtonsarzt. 


— 


Anzeige, daß ich mit meiner completten Winter⸗Geſellſchaft von Bromberg nach Inowratlaw 


komme, um einen Cyclus der beſten Novitäten aufzuführen. 
Balling'ſchen, Saale ſtattfinden, wo durch zweckmäßige bauliche Einrichtungen für möglichſte 


Bequemlichkeit der geehrten Beſucher geſorgt iſt. 


Mittwoch, den 8. Februar. Zum Erſtenmale; Erziehung macht den Menſchen. 


Neueſtes Luſtſpiel ik 5 Akten von Görner. 
Donneſtag, Zum Erſtenmale: 


ligung ergebenſt ein. 


Inowraclaw, den 4. Februar 1865. 


Pech ⸗Schulze. Große Poſſe mit Geſang von Salingré. 
Unter Zuſicherung ſehr angenehmer Abend-⸗llaterhaltungen lade ich zu recht reger Bethei⸗ 


Die Vorftellungen werden in dem 


Hochachtungsvoll Ergebenſter 


H. W. Gehrmann, 


Königl. conceſſienirter Theater-Director. 


Beſtellungen auf Klee und andere Sa⸗ 
mereien nehme gern entgegen und verſpreche 
wie gewöhnlich die Auftrage beſtens auszu— 
führen. 


in Inowraclaw. 


T. Wituski 


Zamöwienia na koniezyne i nde nasiona 
cbetnie mug ı obiecuje kaska we zlecenia 


jak zwykle jaknajlepiej wykonaé. 


w. Inowrochawiu. 


Vorzüglich guten Magdeburger Sauer: 
kohl in Ankergebinden offerire villigſt 
in Inowraclaw. 


L. Wine 


Najpfzedniejszg magdeburska kiszong ka- 
puste W ankrach polecam tanio 
W Inowroclawiu. 


Durch zufalligen ſehr billigen Einkauf in den Beſis einer grotzen Quantität 


guter alter abgelagerter Eigarren 


gelangt, ſollen ſolche um ſchnell damit zu räumen, zu den hierunter angeführten enorm bil⸗ 


ligen Preiſen verkauft werden. 


La Atrella a Mille 7½ Thlr. Aurora a Mille 12½ Thlr. 
La Flora Cubanna — 90 f Fenix he = 
La Trabueillos „ 10 = Monte Christo 135 ; 
La Fernandez S dla sms Semiranus . 75 . 
La Escarleta — 12 Casselda . I » 


La Pureza 


Yo Probekiſten werden zum Millepreiſe, 
men 14% Thlr. verſandt. 


a Mille 18 Thi. 


Aufträge nimmt die Exped. d. Blis. entgegen und wird dieſer billige Gelegen⸗ 


heitskauf allen Rauchern und Geſchäftsleuten empfohlen. na \ 
das ganze Sortiment in e Kiste für zuſam⸗ 


Von den echten, ärnlich geprüften und 
empfohlenen Artikeln von F. A. Wald in 
Berlin: 
„Gesundheits-Blumengeist“ 
A Fl. 7½ Sgr., 15 Sgr. und 1 Thlr., als 
vortrefſliches Parfüm, Mund: und Zahn: 
waſſer, zugleich auch muskel⸗ und ner⸗ 
veuſtärkend, uberhaupt als ſanitätiſch ver, 
wendbar; 


Malaga⸗Geſundheits⸗ 
d Stärkungswein 

à Fl. 10 Sgr., (inkl.) als vorzügtiches Getränk 

negen Magenſchwäche, m's Beſondere 

auch Geueſenden, Behuſs einer ſchnelleren 


Engel. 


Sammlung der Kräfte, beſtens zu empfehlen; 
baͤlt,ſteis Lager, in Inowraclaw Hermann 


Berlin, F. A. Wald, Hausvoigteiplaß Nr. 7. 


Eda meine Geſpanne 8 Tage Zeit ha⸗ 
ben und die Cbauſſee ſchneefrei iſt, kann ich 
wieder die Fuhre guten Torf mi 2 Thl. 
10 Sgr. baar france Inowraclaw liefern. Ich 
bitte Diejenigen, welche Torf wünſchen, ihre 
Namen, Straße und Hausnummer auf einem 
Zettel zu ſchreiben und bei Frau Kaufmann 
Bibergeil abzugeben. In Janowice verkaufe 
ich guten Torf mit 1½ Thl., den ſchlech⸗ 
ten mit 20 Sgr. per Klafter. 
Voge, Janowice. 


tragen, nachdem er kaum dem Gefaͤngniſſe ent⸗ 
ronnen, will man ibm den Reſt ſeines Lebens 
durch eine neue Anklage rauben. Sie, meine 
Herren Geſchworenen, werden dieſes Unrecht 
nicht zulaſſen. Ihr Wahrſpruch wird die lan⸗ 
ge Getrennten vereinigen: de Buck aber, dem 
Sie die Freiheit wieder geben, wird ſich dieſer 
Freiheit nicht zur Ausführung feiner angebli⸗ 
chen Drohungen, ſondern dazu bedienen, ſeiner 
Verlobten ihre Ehre, feinem Sohne die, Legiti⸗ 
mität zu geben! (Lebhafter Beifall im Audito⸗ 
rium.) (Schlutz folgt.) 

Für den übrigen Theil des Blattes iſt die Redaktion dem 

Publikum geuenüber nicht verantwortlich. 


Herrmann Thiels Mundwaſſer. 
Rühmlichſt bekannt als das vorzüglichſte 


Miitel gegen jeden Zahnſchmerz, Jahn⸗ 


geſchwulſt, übeln Geruchs aus dem 
Munde, gegen ſchwammiges, leicht 
blutendes und entzündendes Zahn⸗ 
fleiſch, Seorbut, Cavis, Beſeitigung 
locker gewordenen Zähne, Reinigung 


des Mundes ſowie zur Neinerbaltung 


künſtlicher Zähne. Preis à Flacon 7½/ Sgr. 


Herrmann Thiel's Sommerſproſſen⸗ 
waſſer. Erfunden von Dr. Hennecke, gegen 
Zommerſproſſen, Flechten, Leberflecke, Haut- 
falten, „ Narben, Uafenröthe, ſpröde Haut, 
Pickel, innen, etc. macht den Teint geſchmei⸗ 
dig und blendend weitz. Preis à Flacon 
1 Ahsler. Alleiniges Depot für Inowraclan 
und Umgegend bei Hermann Engel in Suo- 
wraclaw. Hermann Chiel, Berlin, 

Fabrik: Waſſerthorſtr. 32. 


Geehrter Herr! Ihr Mundwaſſer hat mir 
gute Dienſte geleiſtet, indem es den Weinſtein 
von meinen Zähnen nahm. Ich bitte Sie da⸗ 
her noch um 2 Flaſchen (à 30 Fr. rhu.), da⸗ 
mit ich meine Zähne weiß und feſt erhalte. 

Limburg, den 12. Juri 1864. 

G. Becker, 
Zugführer a. d. herz. Naſſ. Staatsb. 


Ein einzelner Herr findet ſrfort eine Woh— 
nung bei verw. Gensdarm Froſt. 


Ein Buchbindergehilfe findet ſofort 
dauernde Condition bei C. L. Albrecht 
in Schubin⸗ 


Ein Lehrling kann ſofort eintreten bei 
. .. Albrecht in Schubin. 


Auftofung des Nathſels in vor. Nr. 
Vorfahren. 


Handelsderſichte. 
Inowraclaw, den 4 Februar 1865. 
Man notirt für 
Weizen: 1275 bf — 130pf. bunt 40 bis 42 Thl. 
128 pf. hellbunt 42 Thlr., 129 — 184 pf. hochbunt 43 
— 44 Thl. feine und weiße Sorten über Noliz. 


Roggen: 123 — 125pf. 25 — 20 Tl. 
Gerſte: gr. 23 SH. — 25 Thl. 

W. Erbſen: 30 — 32 Thl. 

Hafer: 17.— 18 Thl. 


Kartoffel: 7—10 Sgr. 


Bromberg, 4. Februar. 
Weizen 44 —46 — 48 Thl 
Roggen 27 — 29 Thl. 

Gerſte 25 — 27 Thl., 

Hafer 16½ — 18 Thl. 
Erbſen 36 — 34 Thl. 

Raps 84 Thl. Rübſen 82 Thlr. 
Spiritus 12% Thlr. 


Thorn. Agio des ruſſiſch⸗poluiſchen Geldes. el. 


niſch Papiet 29 pCt. Nuſſiſch Papier 28¼ pCt. Klein 


Courant! 20 pCt. Groß Courant 16 pC. 


Berlin, 4. Februar. 

Weizen nach Qualität pr. 2100 Pf. 45—57 gef. 

Roggen feſt weo 35 Februar März 34% bez. 
„-Frübſahr 34 ½ bez. — Jul-Auguſt 36 ¼ bez. 

Spiritus unverändert loco 13 Februar-März 187 2 
bez. — April-Mai 13% Gld. 

Ruböl: Febrnar März 12 bez. — April. Dia’ 
12½ bez 
Ruſſiſche Banknoten 78 ½ bez. 


Druck und Verlag von Hermann Engel in Juowratlaw. 


— — 


